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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Gefundene Sachen.
Ein Seil.
Ein paar Glace-Handschuhe.

Die Eigentümer bezw. Verlierer werden aufgefordert, binnen
» Wochen ihre Rechte geltend zu machen.

Hochheima. M., den 18. Mai 1911.
Die Polizeiverwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Das Gras in den Gräben am Nordenftadterweg wird am

Dienstag, den 23. Mai l. Is . und am Flörsheimerweg am Mitt¬
woch, den 24. Mai l. Is . mittags 11 Uhr versteigert.

Hochheima. M., den 17. Mai 1911.
_ Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Die nächste Sprechstunde für unentgeltliche Rechtsauskunftfindet am

. Montag , den 29. Mai l. Zs., vormittags 9'A Uhr
,m  Rathause hier statt.

Hochheim a. M., den 16. Mai 1911.
_ _ Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
^ Am Freitag , den 26. Mai l. Zs., vormittags 10 Uhr. lassen
Herr Wilhelm Eber den Klee-Ertrag von 9 Parzellen,
Herr Verwalter Ballmann die Futternutzung von 21 Parzellen,
Herr Wendlin Wilhelmi den Klee-Ertrag von 1 Parzelle,
Herr Carl Burghardt den Klee-Ertrag von 1 Parzelle,
Schenk'sche Kellerei den Klee-Ertrag von 3 Parzellen

"uf dem Rathause hier öffentlich versteigern.
Hochheima. M., den 17. Mai 1911.

Der Bürgermeister . Walch

8 2.
Diese Polizeioerordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬

lichung im Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden in Kraft.
Hochheima. M., den 11. März 1911. m
' ' Die Polizeiverwaltung : Walch.

Brotpreise.
Vom 1. Mai 1911 ab nach eigener Erklärung der hiesigen

Bäcker und Brotverkäufer:
1700 Gramm 1. Sorte 48 Pfg.
1800 Grannn 2. Sorte 48 Pfg.
2400 Gramm 2. Sorte 62 Pfg.

Georg Heß: 1600 Gramm 1. Sorte 45 Pfg.
1650 Gramm 2. Sorte 42 Pfg.

Hochheim a. M., den 9. Mm 1911. ^Die Polizeiverwaltung . Walch.

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Ron heute ab werden für gefangene Hamster keine Prämien

wehr bezahlt, da die Ausrottung der Hamster in anderer Weise
vorgenommen wird.

Hochheima. M„ den 17. Mai 1911.
Der Magistrat . Walch.

Polizei -Verordnung
betr . den Fang wilder Kaninchen.

„ .Auf Grund des 8 6 der Allerhöchsten Verordnung über die
Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom
?0. September 1867 (G. S . S . 1529) und des 8142 des Gesetzes
Uber die allgemeine Landesoerwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S.
I '- 195) wird unter Zustimmung des Kreisausschusses für den
Landkreis Wiesbaden folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1-
. Wer fremde Grundstücke zum Zwecke des Kaninchenfanges be-

>ntt, bedarf einer schriftlichen, auf bestimmte Zeit zu erleilenden
Und von der Ortspolizeibehörde beglaubigten Erlaubnis des Eigen¬
tümers, Pächters oder sonstigen Nlitzungsberechtigten der betreffen-
o.fn Grundstücke, sowie auch des Iagdberechtigten . Außerdem ist
für den Fall , daß den Kaninchen mittels des Schießgewehrs nach-
«eftellt werden soll, gemäß 8 368 Nr . 10 des Reichsstrafgesetzbuches
Uwrzu noch die besondere Erlaubnis des Iagdberechtigten erforder-

Der Iagdberechtigte, sowie die in seiner Begleitung besindlichen
Personen bedürfen der nach Absatz 1 ersorderlichen Erlaubnis des
Eigentümers ufw. nicht.

8 2.
Wer von der ihm erteilten Erlaubnis (8 1) .Gebrauch inacht,

90t die Erlaubnisscheine bei sich zu führen und sie auf Verlangen
de» Polizeibeamten, insbesondere auch den Forst - und Feldschutz-
oeamten, vorzuzeigen.

8 3.
Das Fangen wilder Kaninchen ist in der Zeit zwischen Sonnen¬

untergang und Sonnenaufgang nur den Iagdberechtigten erlaubt.
8 i.

Die Erlaubnis des Iagdberechtigten kann auf Antrag durch
den Landrat ersetzt werden.

8 8.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizeiver¬

ordnung werden mit Geldstrafe bis zu 30 Jl,  im Unvermögenssalle
wit entsprechender Haft bestraft. Wird die Uebertretung an einem
Sonn - oder Feiertage begangen, so tritt Geldstrafe nicht unter 10 Mein. '

Aus Anlaß der Rennen auf der Wiesbadener Rennbahn bei
Erbenheim am Sonntag , den 21., Dienstag , beit 23 und Donners¬
tag, den 25. Mai d. Is ., wird zur Regelung des Fußgänger -, Reit-
und Fuhrverkehrs für die Zeit von .

\Yi —3 und 6—7 )4 Uhr nachmittags

folgendesvon  Unglücksfällen dürfen sich die Fuß-
' gänger , soweit sie nicht zur Erreichung der aus der Nord-

seiie belegenen Häuser den nördlichen Bürgersteig unbe¬
dingt benutzen müssen, nur aus dem südlichen Bürgersteig
der Frankfurter Straße bewegen.

2. Die Frankfurter Straße ist für Reiter , Radfahrer und alle
nicht der Personenbeförderung dienende Fahrzeuge ver-

3 Der ^Durchgangsverkehr von Fahrzeugen auf der Frank¬
furter Straße von der Rheinftraße bis zur Gemarkungs¬
grenze (Ziegelei Birk), ist in der Zeit von ItS —3 Uhr
nachmittags für alle aus der Richtung Erbenhemr kom¬
mende und in der Zeit von 6-—7)4 Uhr nachiruttags für
olle aus der Richtung Wiesbaden kommende Fahrzeuge

4. Sämtliche Kraftfahrzeuge (Automobile) haben auf der
Fahrt zum Rennplatz und zurück den Fahrdamm der
Frankfurter Straße längs der Bordkante oes südlichen
Bürgersteiges zu benutzen.

5. Sämtliche mit Pferden bespannte Personenfuhrwerke ha
bei, auf der Fahrt zum Rennplatz und zuruck die Mitte
des Fahrdammes der Frankfurter Straße , zwischen dem
für Kraftfahrzeuge bestimmten Degeraum und dem
Stratzenbohngeleise. zu benutzen.

6. Sobald bei mehreren der zu 4 und 5 genannten dasselbe
Ziel verfolgenden Fahrzeugen eine Reihenfolge entsteht,
hat jedes neu hinzukommende Fahrzeug sich dem letzten in
der Reihe anzuschließen. Kein Fahrzeug darf aus der
Reihe ausbrechen, vorfahrende überholen oder sich >n die
Reihe eindrängen . , ... . „ .

7 Sämtliche Fahrzeuge dürfen nur mit mäßiger Geschwm
' digkeit fahren : Kraftfahrzeuge nicht über 15 km in der

8. In der Frankfurter Straße ist das halten von Fahrzeugen
nur soweit gestattet, als das Ein- und Ausfteigen der An-
wohner dies unbedingt erforderlich macht.

Es wird erwartet , daß die gegebenen Vorschriften genau be¬
folgt werden, da nur dadurch ein geregelter Verkehr von und nach
dem Rennplätze erzielt werden kann. - . , , , ,

Insbesondere ist den Anordnungen der Schutzmannschaft un¬
weigerlich Folge zu leisten, namentlich, wenn s:e durch Erheben der
rechnen Hand das Zeichen zum „halten" gibt, was hauptsächlich bei
der Einfahrt der Straßenbahnwagen aus der Rheinstraße in dieÄtSfÄ ÄV™

■ « "diese Bestimmunaen werden niif

eine Haftstrafe bis zu 3 Tagen tritt , bestraft.
Wiesbaden, den 15. Mm v. Schenck.

NichtamMcher Teil.
Bas Küfl/rpaat in London.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Aerklln-

v'gung im Kreisblatt des Landkreises Wiesbaden in Kraft.
Wiesbaden, den 12. April 1911.

Der Königliche Landrat.
v. H e i m b u r g.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 S und 6 der Allerhöchsten Verordnung vom

20. September 1867 (G. Slg . S . 1529) über die Polizeiverwaltung
>n den neu erworbenen Landestcilen, wird nach Beratung mit dem
Magistrat für den Polizeibezirk der Stadt Hochheim nachstehende
Polizeiverordnung erlassen:

8 1-
. Die Bestimmung in § 6 Absatz 2 der Polizeiverordnung über
bas Begräbnis - u. Friedhofswesen vom 16. Septbr . 1899 (Kreis-
blntt Rr . 92 Pos. 629 von 1899) wonach das Halten von Grabreden
bei Beerdigungen ohne besondere polizeiliche Erlaubnis von ande¬
ren Personen als dein amtierenden Geistlichen verboten ist, wird
aufgehoben.

London.  Das Kaiserpaar besuchte am Freitag u. a. das
Aerzoaspaar von DevonMre . Um 1 Uhr frühstückte es denn 5)er-
zogspaar von Connaught . Der König und die König»! fuhren
nachmittags mit ihren Gästen, dem Kaiser, der Kaiserin und der
Prinzessin Viktoria Luise, sowie mit dem Prinzen von Wales und
der Prinzessin Mary in offenen Wagen nach Kenfmgton zu den
See - und Landkriegsspielen im Olympia. Bald nachdem das
Kaiserpaar und das Königspaar von den Kriegsspielen nach dem
Palast zurückgekehrt waren , trafen der König Manuel und die
Königin Amelia von Richmond ein und verweilten einige Zeck nn
Palast . Abends fand zu Ehren des Kaisers und der Kaiserin ein
Festball im Buckinghampalast statt. Dem Brauch entsprechend
wurde der Tanz durch eine königliche Quadrille eröffnet, an der
der Kaiser und die Kaiserin, sowie König Georg und Komgm Mary
teilnahmen. Nachmittags hat der Lord Mayor dem deutschen Bot¬
schafter in der Botschaft im Namen der Mitglieder der englisch
deutschen Freuiidschastgesellschastein besonders gebundenes Luch
überreicht, das einen Bericht über die Eröffnungsversammlung der
Gesellschaft im Mansion Hause ani 1. Mai enthalt und das der
Kaiser entgegcnnehmen wird.

Tager-Rundschau
Der Kaiser wieder in Deutschland. Der Kaiser, die Kaiserin

und Prinzessin Viktoria verlassen am heutigen Samstag , am selben

Tage, da das Kronprinzenpaar das gastliche Petersburg verläßt,
London und kehren über Vlissingen in die Heimat zuruck. Wie
der Londoner Besuch, der in der Hauptsache der Teilnahme an
der Enchüllung des Denkmals für Königin Viktoria galt, in allen
Teilen außerordentlich befriedigend verlausen ist, und wie sehr an
ihm sich zeigte, daß die Zeit des Mißtrauens Englands uns gegen¬
über vorüber ist, ist ausführlich berichtet worden. Das politische
Ergebnis der Fahrt war auch zum großen Teil der außerordent¬
lichen Popularität zuzuschreiben, die der Kaiser in London ge¬
nießt. Ob unser Kronprinz sich dieselbe Popularität auch in Pc-
tersburg errungen haben mag? Ja ! Der Empfang durch die
Stadtvertretung spielte sich in herzlichen Forme » ab. die Liebens¬
würdigkeit des Kronprinzen eroberte auch hier alle Herzen, jo Daß
man den Erfolg des Petersburger Besuchs ebenfalls als gelungen
bezeichnen darf. — In Köln, wohin sich das Kaiserpaar zunächst
begibt, findet am Montag die Einweihung der Hohenzollernbrucke
und die Enthüllung des Denkmals Kaiser Friedrichs III . >» feier¬
licher Weise statt. Nach den Kölner Tagen begibt sich der Kaiser
nach Berlin . Am 31. Mai ist die Frühjahrsparade in Potsdam,
am 1. Juni die Parade in Berlin . Im Juni will der Kaiser ennge
Iagdausslüge unternehmen und von Prökelwitz aus Danzig be¬
suchen.

Der Kaiser und die Ostdeutsche Ausstellung. Der Kaiser
dankte auf einen Huldigungsgruh der Leitung der Posener Ost¬
deutschen Ausstellung mit einem Telegramm , das mit folgenden
Worten schloß: „Ich wünsche der Ausstellung wie allen auf das
Gedeihen und Blühen Meiner Ostmarken gerichteten Bestrebungen
aus landesväterlichem Herzen guten und nachhaltigen Erfolg.
Wilhelm."

Berlin . In der heutigen Sitzung des Reichstags erklärte
Staatssekretär Dr. Delbrück auf eine Anfrage des Abg. Strese-
mann , wann das Privatbeamtenversicherungsgesetz zu erwarten
sei, daß dieses Gesetz den Bundesrat bereits passiert und dem
Reichstage in den nächsten Tagen zugehen werde.

Zapan und Deukschland. Die ofsiziöse „Japan Times" ver¬
gleicht in einem offenbar inspirierten Leitartikel aus Anlaß der
Rede des deutschen Reichskanzlers in Heidelberg Japan mit
Deutschland, aus der Achnlichkeit der jetzigen politischen und kom¬
merziellen Lage Japans mit der Deutschlands im Jahre 1870 zieht
sie die Hoffnung aus einen gleichen Aufschwung für Japan Das
Blatt führt dann weiter aus : Es gebe keine Reibwrgsflache mit
Deutschland, der Handelsvertrag biete eine gute Aussicht auf eine
sichere Zukunft und auf ein gutes Verhältnis zwischen Lehrer und

^ ^ Auf der Versammlung der Friedcnsgesellschaslin der Guildhall
in London erinnerte der Lord Mayor an die Rede, die der deutsche
Kaiser in der Guildhall gegen Ende des Jahres 1907 gehalten hat.
Der Kaiser habe in der Rede gesagt: „Mein Bestreben ist vor allem
darauf gerichtet, den Frieden zu erhalten . Die Hauptstütze und die
Grundlage des Friedens ist aber die Aufrechterhaltung von guten
Beziehungen zwischen unseren beiden Landern . Ich '«erde auch
fernerhin dieselben stärken, soweit dies in meiner Macht liegt. Der
Lord Mayor erklärte: Jene Worte sind eine höchst besriedigende
Antwort für diejenigen, welche denken, daß unsere Freundschaft
für das große deutsche Volk nicht erwidert wird. Ich kann mich da¬
her auf die höchste Autorität berufen, wenn ich sage: Es finden von
Seiten beider Länder Bestrebungen statt, um eine noch dauer¬
haftere Freundschaft zu erreichen, als die ist, welcher wir uns glück¬
licherweise jetzt erfreuen."

Uebec den Enkwurs eines unbedingten Schiedsgerichtsverlrages
veröffentlichte das Staatsdepartement in Washington einen amt¬
lichen Bericht, der in mebreren Punkten von den bisher geinachten
Mitteilungen abweicht. Der Entwurf , der nur der Auffassung der
Unionsregierung über die Ausdehnung des Bereichs der Schledv-
aerichtsvertrüge, nicht aber Verhandlungen mit anderen IAachten
entsprungen ist und der englischen wie der französischenRegierung
auf deren Wunsch zur Prüfung vorgelegt wurde, erweitert den Be¬
reich der bestehenden allgemeinen Schiedsgerichtsabkommcn dadurch,
daß er die in ihnen enthaltenen Ausnahmen besetzt, nämlich oie
Fragen vitalen Interesses oder der nationalen Ehre. Der Entwurf
sieht vor , daß alle Streitfragen , die von einem internationalen Gc-
-ickt entschieden werden können, dem Schiedsgenchtshos nn Haag
unterbreitet werden sollen, wenn nicht durch ein besonderes Ab-
kommen irgendein anderer Gerichtshof geschaffen oder gewählt wer-
den sollte. Er sieht ferner vor, daß alle Streitfragen , die eine von
beiden Vertragsmächten als nicht durch ein internationales Gericht
zu entscheiden ansieht, einer Unterluchungskommission überwiesen
werden sollen, welche die Vollmacht erhalten soll, Vorschläge zur
Beilegung zu machen.

England . Die grotzbritische Reichskonserenz, die mit den
glänzenden, voll inittelalterlichem Prunk erfüllten Festlichkeiten
zur Vorbereitung der weit über 100 Millionen Mark Kosten ver¬
knüpften Krönungsfeiec zusammenfällt, und an diesem Samstag
in London erösfnet wird, ist die vierte ihrer Art . Die des Jahres
1897 stand unter dem Zollvereinsgedanken Joe Chamberlains.
Die Konferenz des Jahres 1902 brachte, angeregt durch den
Burenkrieg , den engeren Zusammenschluß zur Rcichsverteidiguiig.
Beiden Errungenschaften gegenüber verhielt sich die Reichskonse¬
renz des Jahres 1907 recht kühl. Und wenn am Samstag die
17  Premierminister und Vertreter der britischen Kolonien zu ihrer
Reichskonferenz zusammentreten, so weiß man im voraus , daß
das Mutterland mit seinen gegenwärtigen Veranstaltungen Glanz
auf die Konferenz werfen, daß dieser Glanz aber nicht von dei
Konferenz auf das Mutterland ausstrahlen wird. Die Stimmung
der Kolonien für den Gedanken, sich möglichst eng durch Zoll¬
vereine und Reichsverteidigung mit den, Mutterlande zusammen¬
zuschließen, ist so ungünstig wie möglich. Kanada , das früher z»
den Treuesten der Getreuen gehörte, trifft handelspolitische Ver¬
einbarungen mit Nordamerika, und auch in den anderen Kolonien
der britischen Krone regt sich mehr und mehr der Wunsch, die
Enaland gewährten Zollbegünstigungen auch anderen Staaten zi>-
zubilliaen. Und außer Australien und Neuseeland denkt kaum
iioch eine der Kolonien daran , für das Mutterland Kriegsrustungen
sich auszuerlegen. Angesichts dieser Lage ist es für England ein
Trost, daß der Weltfrieden so stark wie noch me zuvor gesichert ist.

Turin . Am Donnerstag besuchte Prinzessin Lätitia die deutsche
Abteilung der Industrieausstellung auf mehrere Stunden . Die
Prinzessin sprach ihre uneingeschränkte Anerkennung über die Lei¬
stungen der deutschen Aussteller aus . Besonders eingehend be¬
sichtigte sie die hervorragende Ausstellung deutscher Musltmstiu-
mente. •



Paris . Bezüglich des vom „Echo de Paris " gebrachten Ge¬
rüchts. wonach' Fez-Bali in die Hände der aufrührerischen Stämme
gefallen fei. ist bisher keinerlei Bestätigung eingetroffen. Das
„Journal des Dcbats" warnt das Publikum davor, sich durch der¬
artige Nachrichten aufregen zu lassen. Es handele sich um eine
Preßkampagne , durch welche die Regierung unter dem Druck der
öffentlichen Meinung gezwungen werden soll, über die Schranken
hinauszugehen , die sie sich vorgezeichnet habe.

Lhina . Der Korrespondent der „Tinies " in Peking meldet,
daß China sich nach langem Zaudern zu einer ernlgischen Eisen¬
bahnpolitik aufgerafft hat. Diese ist dem fähigen Verkehrsminister
Scheng Hsticmhuai zuzuschreiben, der den Thron auf die Gefahren
hingcwiesen hat, welche eine Folge der mangelhaften Kommuni¬
kationen mit den Provinzen sind. Das Ergebnis seiner Be¬
mühungen war ein Edikt, das den früheren Vizekünig von
Nanking, Tuanfang , aus der Verbannung zurückberuft. Es wird
angenommen, daß nunmehr auch Nuanfhikai bald aus dem Ruhe¬
stände zurückgerufen wird.

Das UronpriNMpaar ist Rußland.
Zarskoje Sjelo.  Der Kronprinz und die Kronprin¬

zessin wohnten am Freitäg dem Gottesdienst in der Palaiskirche
bei. Darauf fand im Hauptsaal des großen Palais ein Frühstück
zu fast 500 Gedecken statt. Der Kaiser erhob das Glas auf das
Wohl des kronprinzlichen Paares , worauf die Musik die deutsche
Hymne spielte. Abends fand Familiendiner statt.

Nachrichten aus hochherm«.Umgebung.
Hochheim. Letzter Tage weilte ein Vertreter der Kgl. Re¬

gierung hier, um in Begleitung eines Bertl 'auensmanncs des
Vogelschutz-Vereins die errichteten Rist- und Schutzgehege zu be¬
sichtigen. Derselbe sprach sich sehr anerkennend über das Gesehene
und die Leiter der Ausführungen aus und versprach, für noch feh¬
lendes die Regierung zu interessieren. — In den Baumanlagen
unserer Gemarkung ist starkes Vorhandensein der Blutlaus fest¬
gestellt worden. Es wäre deshalb nötig, daß sich die Baum-
besitzer zu einer einheitlichen Bespritzung mit der fahrbaren Spritze
und geeigneten Bekäinpsungsmitteln verständen. Hierzu sei be¬
merkt, daß es dem Feldschutzpersonal gestattet ist, jedem Obst¬
züchter bei diesen Arbeiten Hilfe zu leisten.

— Der wolkenbruchartige Regen bei dem Gewitter am Mitt¬
woch hat besonders im Weinbergdistrikt Wandkaut bedeutenden
Schaden angerichtet. Es wurden dort aus dem oberhalb des
Bahnkörpers liegenden Weingelände gewaltige Grundmasfen her-
abgeschwemmt, so daß das Nordgeleise unfahrbar wurde und die
Züge eine Zeitiang eingleisig verkehrten. An einem Iungfelde
des Gutsbesitzers Herrn G. Kröschel wurde der Boden samt den
in letzter Zeit frisch gepflanzten Reben weggöschwemnit. Gegen¬
wärtig sind Streckenarbeiter und Weinbergsleute mit dem Weg¬
schaffen der Grundmassen beschäftigt. Beim Viktoria-Monument
wird aus der Südseite des Bahnkörpers eine schon lange repara¬
turbedürftige Strebcmauer durch die Firma I . Ph . Sommer aus¬
gebessert, was den Berichterstatter einer auswärtigen Zeitung zu
der irrigen Annahme eines Mauerrutsches veranlaßte.

— Gestern vormittag wurden bei der „Burg Ehrenfels " den
Feuerwehrleuten I . Schmidt und Gg. Kaufmann durch den Kgl.
Landrat Herrn Kammcrherrn von Hcimburg die Verdienstmedaille
nebst Diplom für 2öjährige Dienstzeit vor versammelter Mann¬
schaft überreicht.

— Auf die heute abend im „Weihergarten " stattsjndendc Ge¬
neralversammlung des Verschönerungs-Vereins sei nochmals er¬
innert mit dem Bemerken, daß Gäste willkommen sind.

— Im „M ainzer Hof"  findet morgen nachmittag von 4
und abends 8 tlhr Konzert statt. (Siehe Ins .)

Biebrich , den 20 Mai 1011
* Rheindampfschisfahrt Kölnischer und Düssel¬

dorfer Gesellschaft.  Morgen , am 21. Mai , tritt der Som¬
merfahrplan in Kraft. Abfahrten von Biebrich morgens 6.20, 8.30,
0.25 (Exprcßfahrt „Borussia" und „Auguste Viktoria"), 9.50
(Schnellfahrt „Barbarossa " und „Elsa"), 10.20, 11.20 (Schnellfahrt
„Deutscher Kaiser" und „Wilhelm, Kaiser und König"), 12.50 (bis
Köln). Mittags 1.30 (Güterschiff und Werktags) bis Koblenz, 2.30
(nur Sonn - und Feiertags bis Koblenz), 3.20 (nur Sonn - und
Feiertags bis Aßmannshausen ), 4.20 bis Andernach, abends 6.20,
bis Bingen und zurück (Souperdampfer ).

* Wir machen darauf aufmerksam, daß diejenigen F uhr -
Halter  usw ., die in Erbenheim während der alljährlichen Renn¬
tage Personen gegen Entgelt , vom Bahnhof zum Rennplatz zu
befördern beabsichtigen, nach einer neuen Polizeiverordnung einer
Ausweiskarte der dortigen Ortspolizeibehörde bedürfen, und die
Fahrgelder nach der vorgeschriebenen behördlichen Taxe zu er¬
heben haben.

* Am 27. Mai findet im Palais -Restaurant in Kassel die 25.
Jahresversammlung der Sektion 7 der Fuhrwerksberufs¬
gen  o ss e n s cha s t statt. Als Vertrauensmänner für den Land¬
kreis Wiesbaden nehmen die Herren Hch. Lang  und Julius
B o h r m a n n von hier teil. In der Versammlung findet eine
Ehrung inehrerer dem Vorstände seit 25 Jahren angehörenden
Herren statt, unter denen sich der Sektionsvorsitzende Herr Hch.
Lang  von hier befindet.

* Der Eisenbahnminister verlieh den Lokomotivführern
das Tragen der A chs e l st ü cke , wie sie die Bahnassistenten
tragen.

* Wer jetzt noch deutsche 50 - Pfennigstücke  wissentlich
für eine halbe Mark ausgibt , kann sich gefaßt machen, wegen Be¬
truges unter Anklage gestellt und bestraft zu werden. Diese 50-
Pfennigstücke werden nämlich gegenwärtig auf der Reichsbank zer¬
schnitten. Wer also ein Geldstück mit der Aufschrift „50 Pfennige"
besitzt, trage es zum Goldarbeiter und verkaufe es für den Silber-
wert , der ungefähr 10 Pfg . beträgt ; wer keine besitzt, gebe acht,
daß er keine als bare Münze erhält , zumal immer noch welche im
Umlaufe sind. Der 8 148 des Strafgesetzbuches sagt: „Wer solches
Geld als echtes empfängt und nach erkannter Unechtheit als echtes
in Verkehr bringt , wird mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 300 Jl  bestrast . Der Versuch ist strafbar ."

Wiesbaden . In dem bekannten Konflikt zwischen dem Magistrat
bezw. Bürgermeister Glässing und dein Kurdirektor von Cbmcyer,
in dem letzterer die Entscheidung des Regierungspräsidenten ange¬
rufen hatte, ist diese zugunsten des Magistrats ausgefallen . Herr
von Ebmcycr hatte die Disziplinargewalt des zweiten Bürger¬
meisters ihm gegenüber bestritten und sie nur dem Oberbürger-
meister zugestehen wollen. Es handelte sich dabei um eine amtliche
Vorhaltung , die der zweite Bürgermeister in seiner Eigenschaft als
Vorsitzender der Kürdeputation dem Kurdirektor wegen Unstimmig¬
keiten in Verwaltungsfragen glaubte machen zu müssen.

we. Der kürzlich hier verhaftete Dieb, Erpresser und Kautions-
jchwindler Beuchet aus Stettin hat nach einer Feststellung unserer
Kriminalpolizei am 16. Mai in einem Lokalblatt ein Inserat aufge¬
geben, in dem er einen Herrschastsdiener mit guten Zeugnissen zu
suchen vorgnb. Es scheint ihm darum zu tun gewesen zu sein, sich
von Bewerbern um die Stelle entweder deren Papiere oder Kau¬
tionen zu verschaffen, um dann über alle Berge zu gehen. Durch
diese Verhaftung sind Dritte vor Schaden bewahrt geblieben, der
ihnen aus den unlautern Manipulationen des Mannes hätte ent¬
stehen können.

we. Strafkammer.  Heute wurde von der Strafkammer
im Bezirk unseres Gerichts das erste Urteil auf Grund des Gesetzes
zur Sicherulig der Bauforderungen gestillt. Der Kaufmann Moritz
König aus Wiesbaden begann, nachdem er sich 86 000 M geliehen
hatte, Hierselbst ohne irgendwelche sonstige Mittel den Bau eines
Hauses. Nach kurzer Zeit geriet er in Vermögensverfall und ver¬
schiedene Handwerker mit Forderungen im Gesamtbetrag von 2000
Jl  hatten das Nachsehen. Weil er sein Baubuch nicht ordentlich
geführt hatte, wurde er zu 20 Jl  Geidstrase verurteilt.

— Rhein - und Taunus - Klub Wiesbaden E. V.
5. hauptwandcrung.  Durch zwei prächtige Täler , das lieb¬
liche Hasental und das wildromantische Jammertal , führt die

5. Hauptwanderung am Sonntag , den 21. Mai cr. die Tauniden
und wird die Wanderung wie folgt ausgeführt . Abfahrt vom
Hauptbahnhof Wiesbaden früh 7,03, an Haltestelle Laufenselden
8,33. Unverzüglich wird die Wanderung angetreten dem hübschen
Lohnersteg folgend nach' Laufenselden und weiter zuni Römer¬
kastel, das um 10 Uhr erreicht wird. Nach Besichtigung desselben
wird in der dort befindlichen Schutzhalle bis 10.45 gerastet. Der
römische Pfahlgraben und Hesseustraße werden gekreuzt und bald
geht es in das hübsche Hasenbachtal mit seinen Mühlen und Fa¬
brikanlagen. Man folgt dem Hasenbach bald links bald rechts,
passiert mehrere Sauerbrunnen und erreicht auf schattigen Wiesen¬
pfaden an der Holler und Plätzer-Mühle vorbei, Niedertiefenbach.
'Ankunft daselbst 1 Uhr, Rast bis 1,45. Dem Hasenbach entlang
bis zur Mündung des Dörsbaches und weiter zur Mittelmühle , die
um 3 Uhr erreicht ist, Kaffcerast bis 3(4 Uhr. Das hübsche Hasen¬
bachtal wird verlassen, um durch das wildromantische Jammertal
zu marschieren, ein prächtiges etwa 4 Stunden langes Waldtcl,
ohne jedes Dorf und nur durch die vielen Mühlen etwas belebt.
Der Weg, meist nur ein Pfad , führt in unaufhörlichen Windungen
mit beständig neuen, abwechselnd schönen Landschaftsbildern durch
das stille Tal . Nach etwa 2stündiger Wanderung wird das am
Eingang der Waldschlucht gelegene kleine Dörfchen Ergeshausen
erreicht und ohne Rast geht es über KUngelbach weiter dem End¬
ziel der Wanderung dem hübschen, altertümlichen Städtchen

-Katzenelnbogen zu. Ankunft gegen 6 Uhr. Gemeinschaftliches
*Essen. 7,09 mit der Kleinbahn nach Zollhaus und von dort 7,44
weiter nach Wiesbaden, wo die Teilnehmer 9,48 wieder eintreffen.

Franksurt . Oberregierungsrat Ries v. Scheurnschloß in Kassel,
der schon früher als Nachfolger des Herrn tocherenberg genannt
wurde, ist zum Polizeipräsidenten von Frankfurt ernannt worden.
(Seine Mutter ist eine geborene Icnisch, deren Familie in Flottbrck
angesiedelt ist. Der neue Polizeipräsident ist somit mit dem früheren
Reichskanzler Fürsten Bulow verwandt .)

— Der Beamte Georg Röder  van der Darmstädtcr Bank in
Frankfurt hatte sich vor der Strafkammer zu verantworten wegen
Fälschung einer Bankanweisung , durch die die Frankfurter Bank
uni 9860 Jl  geschädigt wurde. Das Urteil lautete wegen Betrugs
und Urkundenfälschung aus 3 Jahre Gefängnis . 6 Monate Unter¬
suchungshaft wurden auf die Strafe angerechnet.

Weilburg. Das hier verstorbene Fräulein Kretschmer hat dem
Krankenhause 20 000 Mark hinterlassen. Die Zinsen sollen be-
dürstigen Bewohnern des Kirchspiels ohne Ansehen der Konfession
zugute kommen. 3000 Mark waren in dem Testament dem Denk¬
malfonds fiir das Herzog Adolf-Denkmal zugesprochen, dem Fonds
aber schon früher ausbczahlt worden. Die Stadt erhält etwa
6000 Mark.

Neue Westcrwaldbahnen. Die feit Jahren durch die Eiscn-
bahndirektion Frankfurt eingeleitete wirtschaftliche Erschließung
des Westerwaldes durch Nebenbahnen wird noch weiter fortgesetzt.
Sowie die neue Strecke eröffnet ist, wird sofort in eine Prüfung
darüber eingetreten, wo eine weitere Erschließungsbahn gebaut
werden kann. Maßgebend ist dabei, daß die neue Bahn geeignet
ist, entweder der vorhandenen Industrie Verbindung mit den Ab¬
satzgebieten zu verschossen oder der Bevölkerung andere wirtschaft¬
liche Vorteile zu bringen . Wie verlautet , hat der Eisenbahnmi¬
nister soeben die Genehmigung zu Vorarbeiten für zwei neue
Westcrwaldstrccken erteilt. Die erste Linie zweigt bei Haiger von
der Strecke Gießen-Betzdorf ab und führt über Brcitscheid nach
Gusternhain , dabei Langenaubach berührend. Die zweite Linie
zweigt von der Strecke Gießen-Koblenz bei Stockhausen a. d. Lahn
ab und führt über eine Reihe von Ortschaften nach Beilstein. Die
erstgenannte Strecke ist speziell bestimmt, die nicht unbedeutende
Tonindustrie des betr. Landstrichs zu fördern, während die zweite
durch eine an Naturprodukten verschiedenster Art reiche, bisher
aber vom Verkehr abgeschlosseneGegend führt. Für später ist
dann eine Verbindung der beiden Endstationen der Bahnen durch
eine dritte Strecke Beilstein-Driedorf-Gusternhain in Aussicht ge¬
nommen, sodaß dann eine neue fast genau von Süden nach Nor¬
den führende Westerwaldbahn besteht, welche die beiden Jo ver¬
kehrsreichen Hauptstrecken Gießen-Betzdorf und Gießen-Koblenz
verbindet. So wird aus dem einst so armen Westerwald eine
Gegend, die es dank ihrer Erschließung durch Nebenbahnen mit
jedem anderen Bezirk des ehemaligen Herzotums Nassau anf-
nehmen kann.

vermischte;.
Der Einsturz der Landungsbrücke in Lome (Togo) infolge

schwerer Brandung , bedeutet einen empfindlichen Schaden für die
Kolonie. Der Handel gerät ins Stocken, sowie die Landungsbrücke
nicht den Aerkchr zwischen dem hafenlosen 'Lande und den aus
offener Reede liegenden Schiffen vermitteln kann. Der Bau der
Brücke war 1900 begonnen und nach Ueberwindung mancher
Schwierigkeiten 1904 vollendet zvorden. Der Zweck der Arbeit war,
das Landen über die Brandungswellen hinweg zu erleichtern, die
hart an die Küste schlagen und das Landen und Löschen der Waren,
van denen immer viel verloren ging, aus den Leichtern noch vor
diesen Wellen zu ermöglichen. Früher mußten die Landungsboote
oft tagelang warten , wenn die Brandung besonders stark war . Die
Brücke ist im Laufe der Jahre verlängert worden ; Erneuerungen
sind wegen des Berrostens der Eisenteile häufig notwendig. Man
kann sich des Eindrucks nicht erwehren, daß die Brücke für ihxe
Zwecke nicht stabil genug gebaut wurde. Eine falsche Bescheidenheit
hat sich hier bei der allzu knappen Verwendung von Baugeldern
gerächt.

Gegen die Schnakenplage. lieber die Methode, die Brut¬
stätten der Schnaken mit Saprol oder Petroleum zu begießen,
schreibt man der „Köln. Ztg ." : „Ob es richtig ist, daß für ganz
Deutschland die Bekämpsung der Mückenplage durch das allmonat-
liche Begießen aller fischfreicn Tümpel mit Petroleum oder Saprol
beabsichtigt wird, mag dahingestellt bleiben. Jedenfalls hat man
in Hessen-Nassau damit den Anfang gemacht, ohne zu bedenken,
daß gleichzeitig die Laichplätze unserer Amphibien, die Trink - und
Badeplätze unserer Vögel vernichtet werden. Fünfunddreißig Mi¬
nuten nach der Anwendung des Petroleums , das übrigens im
Gegensatz zu dem vergifteten Saprol bloß mechanisch die Luft ab¬
schließend wirkt, ist in den betreffenden Tümpeln alles Leben er¬
loschen, nachdem noch Frösche und Molche vergebliche Flucht¬
versuche unternommen haben. Nachdem eine Beschwerde an die
Regierung zu Wiesbaden gerichtet wurde, will jetzt die Sencksn-
bergische Gesellschaft in Frankfurt wissenschaftlich einwandfreie Ver¬
suche sowohl über die beste Schnakenbekämpfung als über die Ge¬
fahr des Petrolisierens anstellen. Auf dem Vogelschutztagging die
allgemeine Anschauung dahin, daß es einen bessern Bekämpfcr der
Mückenplage gar nicht gebe ats die Wildente. Weitestgehende
Schonung dieser und anderer Schnakenfeinde würde die Anwen¬
dung des Petroleums und dos Saprols entbehrlich machen."

Der historische Rabe im Merseburger Schlohhos. Im Schloß-
Hof zu Merseburg wird nach eineni uratten Brauche ein Rabe im
Käfig gefangen gehalten und zwar zur Erinnerung der jedem
Kinde geläufigen Geschichte vom Merseburger Schloßherrn , der
einst seinen alten Diener hinrichten lieh, weil er ihm einen Ring
gestohlen haben sollte, und dessen Schuldlosigkeit sich nach seinem
Tode herausstellte, als man das corpus delicti im Neste eines
Raben fand. Der Merseburger Tierschutzverein petitioniert bereits
feit einiger Zeit bei den Stadtvätern wegen Abschaffung dieser
vorsintflutlichen Sitte , da es eine Grausamkeit sei, ein Tier in
einem engen Käfig gefangen zu halten, wo doch ein ausgestopfter
Rabe dieselben Dienste leisten würde . Die Merseburger Stadt-
behördo hat nun die Petition an die Negierung weitergegeben, da
sic darüber nicht allein verfügen darf. Und so wird noch viel Tinte
fließen, ehe dem armen Merseburger Raben die goldene Freiheit
geschenkt wird.

Die Eisenbahner . Die deutschen Eisenbahnen sind, wie die
Statistik lehrt, die sichersten unter allen übrigen. Die Unfälle, die
in der vergangenen Zeit zu verzeichnen gewesen sind, haben dem
preußischen Eiscnbahnminister jedoch Veranlassung gegeben, Er¬
hebungen darüber anzustellen, ob durch eine günstigere Dienstein¬
teilung für das Fahrpersonal die Sicherheit sich noch erhöhen läßt.
Es ist eine alte Weisheit, daß jedes Unglück ausgeschlossen ist, wenn
alle diensttichen Regeln genau befolgt werden. Aber das „wenn"
ist bedeutungsschwer. Auch der ttichtigste Beamte hat einmal

Stunden , in denen die geistige Spannkraft etwas nachläßt, da-Jt
aber menschlich. Eine Diensterleichterung für die Fcchrbeanm1
wie sie angestrobt wird, ist daher lebhaft zu begrüßen.

Wie in Deutschland die „Badereisen" aufkamen. Roch we»W
Wochen und der große Stroni erholungsbedürftiger oder auch w *!
vergnügungs - und zerstreuungssüchtiger Menschen ergießt sich
dem steinernen Meer der Städte hinaus in die freie Natur , l»»
Land, in die Luftkurorte, in die „Bäder ". Schon jetzt grüßt »
der oder jener init der neugierigen Frage : „Ra , wo get)t’5 .
diesem Jahre hin zur Sommerfrische?!" Aus aller Augen leuch«
die Freude : die Alltagsarbeit wird wieder und wieder unterbräche»«
man horcht, man berät sich, man wählt, — der Geist weilt iw»»
auf Gedankenfittichen in der Ferne : Pläne , großartige Plane we
den geschiniedet. Der eine will seinen Körper in der Salzslut »«
Meeres stähien, der andere auf Bergen herumkraxeln, ein dru»
sucht nur ein stilles abgeschiedenes Plätzchen und so hat jeder ande
Wünsche: bloß — zu Hause bleiben will keiner. Und dieser „Sam
nach der Sommerfrische" ist nicht etwa ein Erzeugnis der Neuze«
well gefehlt! das kannten unsere Altoorderen alles auch Io)0!.'

undNur der Name „Sommerfrische" ist neu; früher pflegte
„Badesahrteu ", im 19. Jahrhundert „Badereisen" zu sagen,
zwar deshalb, weil anfangs diese Reisen lediglich zum Besuche
Heilquellen unternommen wurden. Der Gebrauch von Heilquelle
war bereits zur Zeit der Karolinger , also ums Jahr 800 nicht g»«2
unbekannt : zur vollen Blüte gelangte die Reiselust allerdings e>!
im 15. und 16. Jahrhundert ; sie wurde schließlich— Modesache»».
eine „Bndefahrt " gehörte gleichsam zum guten Ton : ja, man nM
der Badereise eine derartige Bedeutung bei, daß sich vornelM
Bräute im Ehekontrakt ausdrücklich ihre alljährliche Badefahrt »e
briefen ließen. Eines besonderen Rufes erfreuten sich schon »»
altersher die Heilquellen von Baden -Baden , Wildhad, Wiesbadc«'
Pyrmont , Baden im Aargan , Teplitz und Pfeffcrs . Daß es in I«»!
iicher Beziehung in diesen Badern ' nicht immer ganz einwandsm
zuging, geben zeitgenössische Schriftsteller rückhaltlos zu, wen
schon gewisse Darstellungen und Briefe das satirische Moment am
sehr unterstrichen, um ganz ernst genommen zu werden: ®
können es ja heute auch in unseren vornehmen Kurorten ne
obachtcn: Der Geist willig, aber — Gunrinonius , der seincrM
seine gichtkrnnken Glieder in Ems wieder heilen wollte, schr»*'
schon, daß die Frauen in den Bädern „lustig ihren Ehemänner
eine waxene Nasen träen ". Es war ein fröhliches Treiben »»
eine galante Zeit . Aber dem allen machte als Folge zügello>e
Ausschweifungen das Auftreten einer furchtbaren Seuche ein ja«M
Ende : tausende und abertausende raffte der Würgengel hinweö-
blühende Mädchen und Frauen , Männer in der Vallkrast Pm*
Jugend , Greise und Säuglinge , — ohne Unterschied des 2öter|
ohne Unterschied des Geschlechts, entführte sic der schwarze F»tt
der Schatten. Da verstarb das Lachen in den Hallen : scheu u»
geängstigt verließen die letzten Besucher die Bäder und öde »»
leer standen die Brunnen und Quellen da. Jahre und Iahrzehws
gingen dahin, bis die „Badereisen" wieder ausgenommen wurde!»
man hatte allmählich auch die Nützlichkeit der Flußbäder einm
sehen, die man noch im 18. Jahrhundert für Unfug hielt und für v
selbst ein Goethe nur das Wort „Uebennut " fand ; man lernte »«
klimatischen Kurorte schätzen; man wanderte hinaus in Feld, Sw*
und Wiesen, in die Berge und an die Seen ; die alte Fröhlichke»'
jene uralt -ewige Lust am Leben stellte sich wieder ein ; man 0»
brauchte zwar noch das Wort „Badereise", aber man badete ww
mehr, wenigstens nur in vereinzetten Fällen zu Heilzwecken;
verband den Sport mit der Erholungs - und Vergnügungsreise, »£l!
toport in seinen tausend Abarten und so entstand die — ©orrtW cr
frische. Nun rückt die Zeit immer näher , noch Wochen, dann Tag»
dann Stunden und schließlich dampft der Zug mit den Ferie»
reisenden hinaus , hinaus . . . ja, wohin??! Und ich höre wieder«
„Na, wohin geht's zur Sommerfrische?!" ,7. Ll.

Eegrabcn und Feuerspritze. Gespenstischhuschten die Gestaj'
ten des Henkers und seiner Knechte in dem engen Gäßchen, das »*
Grenzscheidezweier Häuserblocks der mittelalterlichen Stadt bilde«»
umher. Das fahle Licht des Mondes enthüllte ihr verachtetes u»°
dach für die Menschheit so nützliches Tun . Zu winters un nactm
zetten, wenns kalt und gefroren ist", hatte der hochweise Magistr»)
bestiinmt, sollten die „heimliche Gemach ausgesührt und geseubcr«
werden. Glücklich in gesundheitlicher Beziehung war die Stadt 3»
preisen, in der man schon die Anlage besonderer Fäkaliengrube»-
Toten genannt , kannte. Meist aber hingen die Aborte wie Balm
käsige an der Rückseite der Häuser. Der Kot siel auf die grobgjj
pflasterte Gasse den „öphad", oder wie man ihn drastischer narum-
den „wuostgraben". In ihm sammelte sich aller Schmutz und U»'
rat , den man aus den Häusern entfernte. Die Säuberung
Eegrabens überließ man irrt allgemeinen dem Regenwasser, dm
von den eichenen Dachrinnen nach der Mitte der Gasse abfloß. Kej»
Wunder , daß die gegraben den Herd so zahlreicher Epidemien b>»
deten. Was nützte es, daß man die 2ln!age von Fenstern
Türen nach den Eegräben verbieten wollte. Wohloerbriefte Rech»
standen nur zu oft diesem Verlangen des Magistrats entgegen.
mutzte man sich begnügen auf Grund des alten Lichtrechteszu vec«
ordnen, daß die Fenster nach den Eegräben mit Gittern versehe»
würden . Wie oft mag ein zarter Frauenarm sich durch das Gitm
gezwängt haben, um sich der Kllchenabfälle aus leichte Weise zu e»»
ledigen. Wie oft mag die Türe nach dem Eegräben , die stets ves«
schlossen bleiben sollte, heimlich geöffnet worden sein, um den Le>"
einer verendeten Katze auf die Gasse zu werfen. Der Magst«»»
sah es ja nicht und man sparte sich den langen Weg nach de»
Schindanger . Die „Historische Abteilung" der Internationalen
Hygiene-Ausstellung zu Dresden führt die Eegräben in Modell u»"
Bild vor ; sie zeigt, wie nicht nur im finsteren Mittelalter die Wc^
scheu gleichgültig den wichtigen Gesetzen der Hygiene gegenüber'
standen, sondern daß man noch teilweise im 19. Jahrhundert de»
Vorzug einer gesundheitlichen Verordnung in verhältnismäßw
nebensächlichen Dingen zu erkennen glaubte. Als man 1857 endlich
eine gründliche Räumung und Abänderung der Eegräben in eine'
Stadt vorgenommen hatte , freute man sich nicht darüber , den u»'
hygienischen Zuständen in den Eegräben ein Ende bereitet zu haben-
sondern man war froh, wie es an einer Stelle heißt, „daß man »»
einer Feuerspritze in Zukunft in den Enggraben einfahren könnt»
Man erhalte so anstatt des bisherigen Grabens eine brauchbar
Fcuergasse". Dipl.-Ing . K-

Vor Pfingsten . Auch ein Gedenktag, dem allerdings eine p»'
litische oder sonstwie schwerwiegende Bedeutung nicht zukommt, >>*
der heutige Freitag . An ihm fährt sich das große Ereignis de»
ereignislosen Durchgangs der Erde durch den Schweif des Halley'
scheu Kometen. So mancher hatte damals doch mit einem gewisse»
Bangen dein Tage enkgegengeschen, denn verschiedene Gelchrn
hatten von einer Knallgas -Explosion größten Stils gesprochen
und dadurch den Leuten bange gemacht. Man sicht, Gelehrt
können irren ; als f. Zt . der Mont Pclee auf Martinique dur»!
einen gewaltigen Ausbruch Tausende von Menschenleben verniw'
tete, hatte noch ein paar Tage vorher ein namhafter Gelehrte«
erklärt, der Vulkan sei vollkommen erloschen. Unrecht haben au«
die Wetter-Propheten bekommen, die für den heurigen Mai stm
durchgängig kühles und regnerisches Wetter voraussagten . Hins'
melsahrt ist zwar noch nicht vorüber , wir haben eben erst die Ma >'
mitte überschritten, aber es liegt Grund vor, anzunehmen , daß
das Wetter keine Launen mehr haben wird. Zuverlässige Wetter'
Propheten sind in diesem Falle die Stare , die verschiedentlich scho**
mit der ersten Brut begonnen haben, und das tun sie nicht, wen»
ihnen die Wetterlage nicht ganz geheuer vorkommt. Welch fröh'
liches Piepen aus den Nistkästen, in die die Alten unermüdlich die
reichliche Atzung schleppen! Dem Tierfreund bereitet es großes
Vergnügen , zu belauschen, wie die anfänglich feinen und zarte»
Stimmchen der jungen Tiere van Tag zu Tag stärker werden, ^
daß bald ein Chorus von vier oder fünf der kleinen Fresser eine»
genügend energischen Morgemveckruf abgeben kann. Die jung»
Menschengeneration, die zu Ostern flügge wurde, d. h. Lehrstelle»
antrat , sieht nach den ersten Wochen beruslicher Tätigkeit, die g»'
wöhnlich die schwersten sind, ausatmend die ersten Feiertage als
Ferientage im neuen Lebensabschnitt herankommen. Die schmecke»
jetzt ganz anders als vordem. Der kennt die Ferienftimmung nich*
und geht ihrer belebenden Wirkung auch verlustig, der nie w»
Anspannung aller Kräfte gearbeitet hat, ebenso wie der, der schlecht
schläft, der sich tagsüber nicht durch Arbeit und Umtun gehörig
müde gemacht hat. Jetzt, wo die Tage lang geworden sind, hh*
auch das Kapitel Schlaf eine besondere Bedeutung erhalten . D>»
besten Mediziner halten es immer noch prit der alten, praktisch»̂



Regel: Mit den Hühnern zu Bett , mit den Hühnern wieder auf.
Aber jetzt, wo sich der laue Abend so angenehm im Freien , im
Gartenhaus oder auf dem Balkon oder irgendwo in Feld und
Wald verbringen läßt , da geht man doch gerne ein Stündchen
später schlafen. Der Sommer steigert die Lebenskraft im allge¬
meinen, da steht man auch des Morgens zur gewohnten Zeit auf.
Am besten ist wieder die Jugend daran , die bleibt spät auf und
steht trotzdem früh auf. Das ist auch gar nicht so unhygienifch
wie viele glauben, denn würden sie's nicht vertragen , dieses kräftige
Ausnutzen der Tage, sie würden's schon lassen, die munteren Bur¬
schen. Ueber die Pfingstausflüge der Vereine und Privatgesell
schäften ist wohl schon überall beschlossen worden, hoffentlich macht
das Wetter keinen Strich durch's Programm.

Ueber den Saakenftand in Preußen heißt es zu den Bemer¬
kungen der Statistischen Korrespondenz: Während des soeben ab¬
gelaufenen Berichtsmonats wurde überwiegend über große
Trockenheit geklagt, dagegen begünstigte das schöne Wetter die
Frühjahrsbestellung . Soweit die Bestellung zeitig erfolgte, waren
die Saaten auch schon aufgelaufen. Den Mäusen wurde ziemlich
allgemein durch einen energischen Angriff mit Gift und Fallen ein
Ziel gesetzt: sie sollen indes in manchen Gegenden doch noch massen¬
haft vorhanden sein. Von Unkräutern wird hauptsächlich Hederich
genannt, selten Disteln. Eigentliche Auswinterungen sind wenig
vorgekommen: auch die scharfen Aprilfröste haben nicht viel Scha¬
den verursacht. Die inzwischen ausgeführten Umpflügungen find
größtenteils auf Verwüstungen durch Mäuse zurückzuführen. Der
Stand der Wintersaaten machte im Bcrichtsmonat im großen und
ganzen nur bei Roggen und Oelfrüchten keine Fortschritte: wäh¬
rend über Weizen wenig Nachteiliges bemerkt wurde , kommt dies
bei Roggen recht oft vor. Hier und da wurde durch Eindringen
der Sommersaat der Schaden ausgcbessert. Vielfach ist der Stand
des Roggens dennoch dünn, indem Seitentriebe fehlen, so daß er
im Strohertrag wohl nicht befriedigen dürfte, denn selbst nach
durchdringendein Regen wird jetzt auf einen Nachtrieb kaum zu
rechnen sein. In manchen .Gegenden stand er schon völlig >n
Aehren, mindestens war er beim Schoßen. Die Futterpflanzen
und Wiesen haben den vormonatigen , nicht günstigen Stand auf¬
gebessert. Was die Sommerung anlangt , so waren die seit einem
Monat in die Erde gebrachten Saaten bei der Berichtsabgabe
kaum oder gar nicht ausgelaufen. Die in der Tabelle für me an¬
gegebenen, auf mitunter wenige Angaben sich stützenden Zgsern
sind daher nicht ausreichend zur Bildung eines sicheren Urteils
über den Stand der Sommerhalm - und Hülsenfruchte, sowie Kar¬
toffeln, insbesondere gilt dies für letztere.

Oppeln. Seit einiger Zeit lagern Zigeuner in einem Walde
bei Oppeln. Am Mittwoch früh erschien der Zigeunerhauptmann
Heilig auf der Polizei und meldete, daß des Nachts in seiner
Truppe ein Mord verübt worden sei. Die 30jährige Zigeunerin
Burianski har eine um mehrere Jahre jüngere Zigeunerin aus
Eifersucht getötet und floh dann mit sieben verwandten Zigeunern.
Bier Personen wurden verhaftet. Man glaubt, daß die Mörderin
über die österreichische Grenze entkommen ist.

Die Trauer um Gustav Mahler , den soeben in Wien ver¬
storbenen genialen Musiker, ist in der deutschen Kunstwelt allge¬
mein. Die Kompositionen Mahlers find, wohl infolge ihrer schwie¬
rigen Technik, die nur erste Orchester bewältigen können, noch nicht
so bekannt, wie sie es verdienen, Mahlers fruchtbares Wirken als
Dirigent, namentlich Wagnerischer Tondramen , hat jedoch so an¬
regend gewirkt, daß damit ein Bermächtnis schönster Art der Mit-
Welt überkommen ist und den Namen des grotzen Künstlers erhalten
wird.

Eine ungewöhnliche Reise nach Afrika. Aus London
berichtet man : Von einer Reise ins dunkelste Afrika kehrte
eine Heldin zurück, die von einem modernen Byron rn hin¬
reißenden Versen verherrlicht zu werden verdiente . Oliva
Mac Leod hatte sich in die trostlosen Gegenden am Tschad-
sce begeben, um auf das Grab ihres toten Bräutigams , des
Leutnants Alexander Boyd, einen Kranz voii frischen BIu-
nlen zu legen. Boyd war vor etwa drei Jahren , auf einer
Forschungsreise, die ihn nach Zentralafrika geführt hatte,
bon untreuen Negern überfallen und ermordet worden.
Fräulein Leod hat auf ihrer Reise durch die afrikanischen
Wüsten ungefähr 3700 Meilen zuriickgelegt, zu Fuß und
zu Pferd . Ueber den Tschadsee ist sie mit halbwilden
Negern im Kmiu gefahren . Auf französtschein Gebiet hat
die beherzte jiiiige Dame die großartigsten Maokabifalle
entdeckt: die französischen Behörden wollen diese Wasser¬
fälle daher umtaufen und nach der kühnen Britin benennen.
Die Dame verließ England ini August 1910 und hat kurz
vor ihrer Ausreise mehreren Journalisten gegenüber er¬
klärt , daß sie bereit sei, hundertmal dem Tode ins Arige zu
sehen, wenn sie mir bis ans Grab ihres iinglücklichenBräu¬
tigams gelangen könne.

Kimpion-Panzer nennt sich ein von einem Engländer ersun-
dener neuer Panzerschutz für Kriegsschiffe, den . alle englischen
Schiffe in Zukunft tragen werden. Er besteht, soviel man hat er¬
fahren können, aus mehreren übereinander gelegten Panzer¬
platten von besonderer Konstruktion. Die Nachricht interessiert
deshalb besonders, weil neuerdings eine gewisse Beunruhigung
dadurch hervorgerufen worden ist, daß die Firma Krupp in Essen
das Patent ihres berühmten Härtungsversahrens an mehrere
fremde Staaten verkauft hat. Der Panzerschutz ist infolge der
artilleristischen Vervollkommnung der Kriegsschiffe von aller¬
größter Wichtigkeit. In Zukunft wird man auch dahin streben,
die Seitenflächen der Schiffe möglichst ganz zu panzern , im Gegen¬
satz zu den Seiten , wo man an den Schlachtschiffen den schmalen
Streifen der Wasserlinie sehr stark panzerte , den größten Teil der
sonstigen Seitenflächen aber ungepanzert , ließ.

Das Krönungsgewand . London sängt langsam an, sein Krö¬
nungsgewand anzulegen, das heißt es verwandelt sich, wie m der
Köln. Ztg. geschildert wird, in eine Stadt der Gerüste. Ueberau
in den Straßen , die für die königlichen Prozessionen am 22. und 23.
Juni in Betracht kommen, erheben sich Brettergerüste für d>e Tri¬
bünen, um die Tausende von Zuschauern aufzunehmen, die sich ver¬
sammeln werden. Daß die Stadt dadurch gewinnt, kann man nicht
behaupten. Zumal die Tribünen sechs Wochen unbenutzt da stehen
und auch nach den Prozessionen nicht sogleich verschwinden werden,
wie es meistens bei solchen Gelegenheiten der Fall ist. Aesthensaie
Rücksichten haben in London noch nie die Gemüter eingeengt, und
so hat man die Tribünen in einer Höhe und Größe aufgesuhrt , datz
Denkmäler, Bäume und wirkungsvolle alte Fassaden ganz m ihnen
verschwinden. Die Fassade der Westminster-Abtei selbst ist fast ganz
unsichtbar auf der Nordseite hinter einer Riesentribünc : vor der
Front der Nationalgalerie auf Trafalgar Square steht eine solche,
und die alte Barockkirchevon St . Martin dicht daneben hat eine
Tribüne , die ihr bis unter das Dach reicht. Ebenso sicht man Tri¬
bünen am Strand , gleich vor dem Bahnhof Charing Croß, m
Whitehall und selbst dicht vor dem Parlamentshause . Eine einzige
Unternehmerfirma allein besitzt 18 solcher Tribünen und betreibt
das Geschäft im großen. Der niedrigste Preis für emen Platz aus
diesen Tribünen ist 1 Pf . St . (20 Mark), dann famrtnan allerdings
noch einen Stehplatz auf Dächern oder Hausvorsprungen für 10
Mark haben . Aber 'die besseren Plätze kosten alle 3 bis S Guineen
(60 bis 100 Mark). Die Tribünenbesitzer laufen, trotzdem sie ihres
Geschäfts sicher zu sein glauben, einiges Risiko. Wenn etwa eine
Prozession abgesagt wird oder ihren Weg ändert , sind sie ihren Ver¬
dienst los, denn für diesen Fall haben natürlich die meisten Pwtz-
käuser ausgemacht, datz sie ihr Geld wieder erhalten . Auch schlechtes
Wetter wird ihnen sehr schaden, obgleich die inciftcn ».ribunen ge¬
deckt sind. Die Gefahr scheint nicht sehr groß zu sein, denn bisher
hat sich das Frühjahr in London ungewöhnlich gut angelassen.
Noch weitere Sprünge macht die Spekulation in Fensterplätzen, hier
ist ja der sichere Gewinn viel größer : die höchsten Preise erzielen
da einige Häuser in Pall Mall und St . James Street . Man er¬
zählt sich von einem Hause in der letzteren Straße , das feinem Be¬
sitzer für den einen Tag des 22. Junis 30 000 Mark einbringt . Das
ist entschieden einer von den glücklichen Tagen des Hausbesitzers,
schöner hat sie sich Kadelburg auch nicht geträumt . Der Mann mit
bescheidenen Mitteln bezahlt jetzt im Durchschnitt 5000 Mark für
VW dreisenjtrige Etage in diese» Straßen am 22., und dieser Preitz

gilt als durchaus nicht überinäßig . Am Trafalgar Square gibt es
einzelne Fenster , die 10 000 Mark kosten, und sie werden sicher ihre
Abnehincr finden. Der Zudrang von Amerikanern und Kolonialen
ist eben so groß, und auf diese rechnen die Hausbesitzer, lim die
Kirche St . Martin kosten die besten Plätze auf den Tribünen immer
noch die Kleinigkeit von 160 Mark. Nach der Eich zu und am
Strand werden die Fensterplätze etwas billiger, allerdings auch
kleiner. Es wäre etwas voreilig, wollte man von diesen Tribunen
und Fensterplätzen aus , die ja vollständig Gegenstände der Speku¬
lation geworden sind, auch auf übertriebene Hotelpreise schließen.
Eine Anzahl Hotels hat wohl ihre Preise um einen nicht sehr hohen
Prozentsatz erhöht, es gibt aber auch solche, die ihre Stammgaste
zu qewohuten Preisen angenommen haben. Wer noch Platz findet,
dürste nur wenig mehr bezahlen als sonst. Und dann bietet Lon¬
don mit seinen vielen Privathotels und Boardinghäusern so viele
Unterkunftsgelegenheiten, daß man ruhig jagen kann, für eine halbe
Million Fremder ist immer gesorgt. Wenn man die Entsernungen
nicht scheut und sich der hier sehr praktischen Untergrundbahn zu
bedienen weiß, mag man ruhig in einem entfernteren Stadtteil
wohnen, wo es annehmbare Wohnungen und Fensterplätze gibt, vie
nicht 10 000 Mark kosten.

vücherjchau.
Eine neue schöne Umgebungskarte von Wiesbaden und Mainz.

In der großen Reihe der Karten , dis der bekannte Mittelbach sehe
Kartenverlag in Leipzig bereits herausgegeben hat, ist soeben er¬
schienen: Aiittelbach's Umgebungskarte von Wiesbaden und Mamz
nebst Rüdesheim, Langenschwaibach und Schlangenbad. Matzstab
1 - 75 000. Preis des sehr großen Blattes in Umschlag nur —.80 4
in jeder Buchhandlung. Die ganz hervorragend schone, mehrfarbige,
sehr übersichtliche Karte verdient volles Lob und weiteste Verbrei¬
tung . Besondere Sorgfalt ist auf das Wegenetz verwendet worden.

ruftschiffahrt.
' Oos. Den Schauflügen wohnten am Freitag nachmittag sämt¬

liche in Baden-Baden wohnende Fürstlichkeiten bei, darunter das
Großherzogspaar , Prinz Heinrich von Preußen , Prinz und Prin¬
zessin Max von Baden , ferner Graf Zeppelin und,Minister v. Bod-
mann . Bis 6 Uhr wurden zwölf Flüge ausgeführt , einige mit
Passagieren . Ein Unfall ereignete sich nicht. Samstag früh 7 Uhr
erfolgt der Start zu dem Zuverlässigkeitsflug. Reichardt scheidet
aus , da fein Apparat unterwegs solche Beschädigungen erlitten hat,
daß er demontiert werden mußte.

Baden-Baden . Die im oberrheinischen Zuverlassigkeitsflug kon¬
kurrierenden Maschinen zeigen sowohl konstruktiv wie m ihren
Ausführungen erhebliche Derbesserungen. Auch rem äußerlich hat
sich der Flugtyp zum Vorteil verändert . Während zur Zeit der
I !a die Maschinen mit 50pserdiqen Motoren ausgestattet waren,
die in der Regel kaum 30 PS leisteten, sind die meisten Maschinen
der Zuverlässigkeitskonkurrenz mit erheblich stärkeren Motoren , ja
bis zu 100 PS ausgerüstet . Die deutschen Motoren befinden sich>n der
Mehrheit . Ieannin fährt einen 100-pferdigen Argus -Motor . Die
Rumblermaschine ist mit einem 70-pferdigen Daimler ausgestattet.
Thelen hat einen 50-pserdigen R . A. G.-Motor , Hirth einen 65-
pferdiqen österreichischenDaimler , Brunhuber einen 70-pserdlgen
Gnom, Wilterstätter einen 35-pserdigen Körting. Am Freitag , ver¬
sammelte Prinz Heinrich, der bis zur Beendigung der Fluge aus dem
Platze blieb, eine klckne Schar zu einem Abendessen im Hotel Ste¬
fanie. Auch Graf Zeppelin und Geh. Rat Hergesell waren geladen.
Damit erledigen sich auch die Gerüchte über ein angebliches Zer-
würfnis zwischen diesen Beiden. Im Kurgarten war zu Ehren der
Aviatiker ein Fest veranstaltet mit Konzert. Der Kurgarten leuch--
tete in allen Farben.

Düsseldorf. Von dem zerstörten Luftschiff ist mehr zu ver¬
wenden als man zuerst übersehen konnte. Die Wiederherstellung
hofft man bis Ende August vollenden zu können. Inzwischen soll
die Düsseldorfer Halle nach den Wünschen der Fahrtleitung voll-
ständig umgebaut werden. Die Stadtverwaltung veröffentlicht
eine längere Erklärung , in der gesagt wird, daß nicht die Luftschlss-
halle die Schuld an der Zerstörung der „Deutschland trage , son¬
dern die ans Veranlassung der Delag gebaute Schutzwand.

Neueste Nachrichten.
Berlin.  20 . Ini . Abgeordnetenhaus.  Das Ab¬

geordnetenhaus nahm heute in namentlicher Abstimmung mit 156
gegen 155 Stimmen das Gesetz über die Zulassung der Feuer¬
bestattung im Königreich Preußen in 3. Lesung an. Dafür stimmte
die gesamte Linke, Nakionalliberale. Freisinn und Sozialdemo¬
kraten, ferner die Freikonservativen und ein Teil der Konser-
valiven, dagegen das geschlossene Zentrum und die meisten konser¬
vativen.

Berlin. 20. Mai. Die seit Wochen erkrankte Schwester der ver¬
storbenen Schauspielerin Marie Seebach, Wilhelmine, ist gestern
abend in einem Charlottenburger Sanatorium entschlasen. Sie
war eine Menschcnfreundin und Wohltäterin seltener Art.

Berlin . 20. Mai . Graf Hans Pfeil beantwortete den kürzlich
erfolgten Verzicht seiner früheren Gattin auf seine beiden Kinder
in einen, Schreiben an seinen Rechtsbeistand dahin, daß er erklärte,
von jeder weiteren strafrechtlichen Verfolgung seiner Frau abzu¬
sehen.

Hamburg,  20 . Mai . Der Vrückeneinsturz in Laue (Togo)
stellt sich in Telegrammen aus Togo als eine überaus schwere Kata¬
strophe dar. Die Brücke ist. wie jetzt feststeht, in ihrer ganzen
Länge zusammen gebrochen und total vernichtet. Nur der Brücken¬
kopf, der sehr stark gebaut war , ist stehen geblieben. Aus einem
Funken-Telegramm geht hervor , daß, als die 5 Dampfkrähne ins
Wasser sanken, sich gerade davor 14 beladene Güterwagen befanden,
die mit in die See gestürzt sind und als gänzlich verloren gelte»
müssen.

Wien,  20 . Mai . Die frühere Primadonna der Breslauer
Oper, Marie Seifsert , wurde gestern wegen Erpressung an einem
reichen Thüringer Fabrikanten , zu dom sie noch vor eiiüger Zelt
Beziehungen unterhielt, in Innsbruck verhaftet. Da der Fabrikant
nach Befriedigung zahlreicher Forderungen jede weitere Zahlung
verweigerte, setzte sich die Seifsert mit dem Herausgeber emes
kleine,! thüringischen Blattes in Verbindung , der allerhand Ent¬
hüllungen veröffentlichte. Als die Seijjcrt trotz der Intervention
eines Rechtsanwaltes ihre erpresserische Tätigkeit nicht emstellte
und eine Abfindungssumme für die in ihrem Besitz befindlichen
Briefe verlangte, ließ der Fabrikant gegen den Herausgeber des
Blattes , der inzwischen die Flucht ergriffen hat, und gegen die
Seifsert Strasantrag stellen. Der Zeitungs -Herausgeber wurde »1
Zürich und die Seifsert gestern früh in Innsbruck verhaftet.

Leitung Guido Zeidler. Berantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honte, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Veruntreue.
Ein frommer Fürst hatte eine brennende Kerze in seinem

Wappen und de». Wahlspruch darunter : „Im Dienst anderer ver¬
zehre ich mich." Ein vielsagender Wahlspruch unseres Hohen.
zollern-Geschlechts lautet : „Ich dien'". Friedrich der Große nannte
sich darum den ersten Diener des Staates . Kaiser Wilhelm der
Große sprach noch auf seinem Sterbebette : „Ich habe keine Zelt,
müde zu sein." Bon unserem jefeigen Kaiser rühmt sein Erzieher,
kratz in ihm, wie in allen Gliedern seines Geschlechts, das Pflicht-
qesühl die stärkste und wirksamste Triebfeder sei. Das ist könig¬
liche Bcrufstreue . Und wir haben alle Ursache, Gott zu danken,
der unserem Staatswesen ein Geschlecht an die Spitze gestellt hat,
dessen Glieder in solch ausgesprochener Weise ihren königlichen Be¬
rus ausüben.

Berusstreue ist das Gehelmms der Leistungsfähigkeit emes
jeden, der in seinem Stand und Amt etwas Brauchbares leistet.
Unsere Gaben 'und Kräfte sind das Kapital , das uns von höherer
Hand zur Verwaltung anvertraut worden ist. Wir sind weder
Eigentümer der Gaben und des Gutes , das uns geworden ist, noch
auch Erzeuger der Anlagen des Geistes und Verstandes, der Ge¬
müts - und Willenskräfte, die in uns stecken. Die Erde ist des
Herrn und was darinnen ist, heißt es mit Recht m der Bibel . Und
dort lesen wir auch das Geständnis des mit hohen Geistes- und Ge¬
mütsgaben ausgestatteten Apostels Paulus : „Was hast du aber,
das du nicht empfangen hast?"

Daß der eine in Reichtum und Wohlleben aufwächst, von
treuen Eltern angehalten wird zu einem fleißigen Leben, der andere
dagegen in Not und Elend aufwachsen und mit dem Leben ringen
muß, um es zu etwas zu bringen, dazu hat weder Mer noch dieser
etwas getan. Ö Es ist von höherer Hand also geordnet. Und schnell
genug ändert dieselbe hohe Hand die Verteilung der Gaben und
Güter dieses Lebens. Es geschieht oft in verhältnismäßig kurzer
Zeit, daß der Reiche arm und klein, der Arme groß und reM) ge>
maclst wird. Forscht man aber nach, welchen Einflüssen em Mensch
seine geachtete Stellung , seine Wirksamkeit, seine Anerkennung^ zu¬
zuschreiben hat , so findet man , daß es die Treue war , diese allem,
welche das Geheimnis des Erfolges in seinem Leben bildete.

Treue im Berufe — kein größeres Lob, keine ehrenvollere
Auszeichnung gibt es, die man uns nachsagen konnte. Wer sie
ausübt , bei dem wird die Fülle der natürlichen Anlagen zu ihrer
ganzen Schönheit gebracht, bei dem wird auch das genüge Maß
von Fähigkeiten eine Quelle verhältnismäßig großer Leistungen.
Treu aber sind wir , wenn wir stets von dem gewissenhasten Ge¬
danken uns leiten lassen, daß alles das, was wir unter unseren
Händen haben, nicht unser eigen, daß es uns vielmehr anvertraut
ist und datz der, der es uns anvertraut hat, darauf rechnet, daß wir
damit handeln nicht nach unserem Willen, sondern nach seinen An¬
ordnungen.

Unser Beruf ist das uns von höherer Hand anvertraute Gut,
bei dessen Berwaltung wir nur dann rechten Nutzen und innere Be¬
friedigung, dazu ein gutes Gewissen haben werden, wenn wir mit
treuem Fleiß unsere Schuldigkeit tun . Es gehört mohl ein reiches
Maß von Selbstzucht und Dienstwilligkest dazu, um treu in seinem
Berufe zu sein! Aber kein ander Ding hat auch reicheren Lohn
aufzuweisen als redliche Berusstreue . Sie ist schon m sich selbst
das lohnendste Ding. Sic bringt anderseits uns reiche Aner-
kennung bei Gott und den Menschen.

V,..,-■mmmSImh

Bucüiickerei lilo Zei
Telephon 41 Biebrich 3 . Rh . Rathausstr.

Anfertigung ailer Drucksachen
für Industrie, Handel und Gewerbe,

Behörden und Privatgebrauch,
wie:

op

Bunter Wertet.
Sleaburg. Im Alter von hundert Jahren ist in Soven die

Witwe Anna Maria Becker gestorben. Am nächsten Sonntag sollte
ihr hundertster Geburtstag von der ganzen Gemeinde gefeiert
werden.

Nürnberg. Der Einjährig- Freiwillige Kohn im Cheveau-
leqer-Regiment erschoß sich. Es heißt, der junge Mann habe aus
Gram über seine wahrscheinliche Nichtbeförderung seinem Leben
ein Ende gemacht.

Leipzig. Die von Rektor Bock, dem Leiter einer städtischen
Gemeindeschule, gegen das ihn verurteilende Erkenntnm des Ber¬
liner Landgerichts eingelegte Revision wurde vom Reichsgericht
verworfen.

Rom. Hier wurde eine Frau zu 10 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt , weil sie sich während einer Zeugenvernehmung in einem
Sittlichkeitsprozeß aus Wut über gewisse Anschuldigungen der
klägerischen Partei ihrer Kleider entledigte und sich halbnackt vor
dem Gerichtshof präsentierte- _ _ -

Adress- u. Gescbäftskarten,
Adressen, gummiert u. un-

gummiert,
Abgangsscheine,
Aktenkuverts in verschied.

Grössen,
Aufnahmegesuche,_
Aufnahmebescheinigungen,
Anfnahmescheine,
Arbeitsverträge,
Aufstellungen,
Arbeitszettei, Anweisungen,
Arbeitsordnungen,
Aktendeckel, Anteilscheine,
Blocknotas, Begleitnotas,
Betriebsordnungen,
Beitragsquittungen,
Bütten Wechsel,
Briefpapier mit Firma,
Bonbücher mit Lochper-

forat. u. Nummerierung,
Bestellzettel, Bordereaus,
Broschüren,
Dankkarlen,
Diplome in künstlerischer
G Ausführung,
Finladungsbriefe u. -Karten,
Einlassbillets mit Kontroll¬

abschnitt u. Nummern,
Eintrittskarten,
Empfangsbescheinigungen,
Einpackpapier , Kollizettel,
Entlassungsscheine.
Empfehlungsbriefe,
Etiketten mit Oesen auf

Manila- und Papyrolin-
Karton,

Fakturen,Formulare all.Art.
Frachtzeltei, Frachtbriefe,
Fremdenzettel,Zimmernotas
Fuhrscheine, Geld-Kuverts,
Garderobe -Nummern,
Geschäftsberichte,
Geburtsanzeigen,
G lückwunsch karten,
Hochzeitslieder,
Hochzeitsgedichte,
Hochzeits-Kladderadatsche,
Hochzeits-Einladungen,
Jahresberichte,
Konosseraente,

Kuverts mit Firma von den
billigsten Hanf- bis zu
den " hochfeinsten Hart¬
lei nen-Kuverts,

Konzert-Programme,
Kommissionszettel,
Kontoauszüge,
Kostenanschläge, Kataloge,
Kreditanerkenntnisse,
Kellnernotas,
Krankenscheine,

Lieferscheine in Block- und
Buchform,

Lohnbücher , Lohnlisten,
Lohnbeutel , Lohndftten,
Lohnzettel,
Musteretiketten,
Musterkarten,
Menukarten, Mahnbriefe,
Mi tgl iedsverzei chnisse,
Mitgliedskarten.
Mitteilungen,
Notas, Paket-Zettel, Plakate,
Postpaketadressen,
Preisverzeichnisse,
Provisionsnotas,
Avise,Prospekte,Postkarten,
Quittungen und Wechsel,
Rechnungsberichte,
Rechnungen , Rezeptzeltei,
Servietten,
Spesenrechnungen,
Speise- und Weinkarten,
Stationszettel, Tischkarten,
Stimmzettel , Statuten,
Tafel-Lieder, Tanzkarten
Tabellarische Arbeiten.
Tagesrapporte , Notiz-Zettel,
Trattenavise,
Trauerdrucksachen,
Verträge, Werke,
Verlobungs- und

Vermählungs-Anzeigen,
Visitenkarten in eleganten

Kästchen, 100 Stck. schon
von 1.25 Jt  an.

Zirkulare, Zollquittungen,
Zolldeklarationen,
Zahlungsbefehle.

u. s. w.

Lieferung von
Visiten-, Verlobungs - und Einladungskarten etc.,

sowie aller Drucksachen in
= ==== lithographischer Ausführung . -----------

Stereotypie. — Eigene Buchbinderei.

Kostenvoranschläge und Entwürfe stehen gerne zu
Diensten . — Autotypien , Holzschnitte , Glich äs, r' ~'

und Zinkätzungen werden rasch und billigst
g| \ Dien:

ES ac

inacri



Lisenbettjtellei», ttinderbettstellen
Setten. Zedern, vaunen
^ ^ schlasdecken̂ ^

zu anerkannt hervorragend billigen Preisen.

Bette»-«. MMi
[4388a

6lMI)ll(te 6tr .47
Seleion M.
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Aus meiner enorm grossen, mit Sorgfalt und Geschmack zusammen¬
gestellten Auswahl in

tef  Damen- id KinMüten
Mainz

Schusterstrasse 44.

Spezial-HausI.Ranges
iür Damenputz.

offeriere ich als besonders preiswert

Damenhüte 15« !Z-° fl« goo 475
ZWelSpitZ hübsch garmrf Jfl « g « g ?S PS Z7S

Kinderiiüte g504“ 375Z51  u.1“

Beachten Sie meine Schaufenster!
Besichtigung der Innen -Ausstellung ohne Kaufzwang!

167©

W '111

ganz besonders billig

Täglicher Eingang
aparter neuer

Formen n.Killte.

Todes -Anzeige.
Verwandten und Bekannten die sehmerzliche

Nachricht, dass heute Vormittag unser lieber, treu-
besorgter Vater, Schwiegervater, Grossvater und Ur-
grossvnter, Herr

Heinrich Huck, Winzer
im 83. Lebensjahre sanft verschieden ist.

Hochheim, 20. Mai 1011.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag, den 22. Mai, vor¬
mittags 11 Va Uhr, vom Sterbeimuse „Mainzer Hof“aus statt . 248H

Als Borbeuge- und Bekämvsungsmiltel gegen die 233H5WK
peronospora

empfiehlt sich als sehr wirtsam das Kuvserzuckerkalk Präparat

„Lucasa".
Billiger in der Herstellung und Berrvendung

als die Vitriolkalkbriihe.
Vertretung und Niederlage für Hochbetm und Umgegend

_ Jean Lauer , Hochheim am Main Hintergasse 56.
DfiT* Mainzer Hof.

Sonntag , d. n 21. Mai 1911:

Grosses Konzert und Vorstellung
des Singspiel und Pofseu-Eukcmble A. Goeppcl . Mainz

-Anfang 4 und 8 Uhr-
wozu ergebenst einladet 245© W. Müller.

I Jota. Karn,
Prozessagent , Inkasso , Auskunftei
Frankfurt a . IW., Allerheiiigenstr . 49, Telefon Amt 110298
zugelassen am Königlichen Amtsgericht Hochheim a. M.

empfiehlt sich
zur Vertretung sämtlicher Uechtsangclegenheiten, Ein¬
tragung von Hypotheken, Löschungsbewilligungen,
Erbschaftsregulierungen etc.Anfertigung von Gesuchen,
Reklamationen und Verträgen aller Art, Einziehe» von
Forderungen und Auskünften an jedem Platze des In-uud Auslandes.

Prompte uud reelle Uedlennag, — Prima Referenzen.
SprecliBtnndf n :

In Frankfurt a . IW.: Wochentags von 3—7 Uhr.
In Hochheim a . M. : Gasthaus zum Frankfurter Hof,

Donnerstags von 8—9 und 11—12 Uhr, und Sonntagsvon 1—3 Uhr
In Flörsheim a . IW. : Gasthaus zum Hirsch , Sonntags

von 11- 12 Uhr, L2iüH
imnwipi EBWH WllWIMWFt

Sonntag , den 21. Mai 1911.
Katholische Kirche.

Morgens 7 Ubr : Frühmesse- 97* Uhr: Hochamt.
NachmittagsgottesdieMt2 Uhr.

Evangelische Kirche.
>/,10 Uhr : Gottesdienst. */»U Uhr: Christenlehre. 1 Uhr . Kinder-

gonesdiensr.

UMnrsr RordDLrvL -LLSS
Fvivptaon 2227 . 7 Mailandgasse 7 Fvivptaon 2227 .

Ecke Seiler- und Korbgasse , nahe am Markt
. empfiehlt:

Kinderwagen,Sport-,Hege-
u.Sitzwagen,FaiirstSiildien
Exlrascliwere Leiterwagen i. Knaben.

Kelsekörbe , viereckig und oval,
von Mk 1.90 an. [4382a

Wasclikörbs , viereckig, oval und rund
222©] von 85 Ptg an. [530K
Molirsessel » . tllunienUsclie in gross.
Auswahl zu streng reellen und billigsten

Preisen bei aufmerksamer Bedienung.Schneid«
= Mainz. —

f

ma

Mfet-

Pianos
Klavier -Milller,Mainz
Bei Kauf kleinste Raten, kl. Anzahlung

Gutschein.
Münsterstr . 3.

Ein Etätsel
sür Viele ist es, das; man so oft elegant . gekleidete
Menschen sieht, obwohl ihr Einkommen nicht,o grob ist.
ES wird daher für jeden, besonders aber

für Herren
von grossem Interesse sein, das folgende ZU wissen:

Durch Ersparnis der teuren Sadenmieie u. lonstiger
groher Geschäftsspesen verkaufe ich Herren- u. Knaben-
Anzüge in schicken, modernen Dessins, ein- u. zweireihig,
Hole», Jovven , zu staunend billigen Preisen. Als be¬
sonderen Gelegenheitskaufempfehle ich einen groben
Posten Herren- u. Durichen-Anzüge, welche von ver¬
schiedenen Gelegenheitskäufen herrühren. deren früherer
Ladenpreis 15, 20 u. 25 Jl  war , jetzt8, 12 u. 15^ . In
Kinder-Anzügen bade ich grobes Lager und nerkause
solche schon von 2.5<>-M  an . Konfirmanden- u. Komnm-
nifanten-Anzüge in blau u. schwär; fchon von 7 Jl  an.
ES liegt in ihrem eigenen Interesse, mein Geschäft zu
besuchen, um sich davon zu überzeugen.
з.Sradfimattn, ffliesUoDtn, ftitsniis 22,1.6t.

Jeder Käufer, der diese Annonce mi,bringt, erhält
beim Einkauf eines Anzuges eine lederne Brief-, Bisil-
oder Zigarrentasche gratis. — Es rentier»sich jede Fahrt
и. jeder Gang zu den Berkausslokalilaten, weil ick auch
stets Gcleaenheitskäuse in Schuhtvaren habe. 14034a

Erstes und grösstes Geschäft dort am Plahe.

T

IFahrräderl
Spezial -Räder «2, «5, 69. 72,
78, 85 jc.  5 Jahre Garantie.
Reklame-Räder von 42 Jt  an.

Pneumatiks in jed. Preislage.
Lansmäntet 2.45. 3 —, 3.59 re.
Schläuche 2.59. 2.95. 3.50 re.Renaratiire, , prompt.

J . «Bantz,
Mainz , Stadtbausstraste 23,
Wiesbaden . Rbetnstraste4».

kaiidS!!̂WM-

«I. Th.  Gallo
Nach !.

ernpfiehlt zu billigsten Preisen
,a«8Soft-Kuvser-Vikkla!

lOmtüilie©ortenlanieteien
la.Fukkerkalk. Marke B,
sämtl. Garten - u. Weinbergs
geräte . Sicheln . Sensen UN
Weh sie ine. 770,

vrahlzäune,
Drabtgitter, Drahtgefiechte.

Weinbergsdrahl, Stacheldraht.
Alois Klum , Mainz
Sellergaffe 14. Telephon 95«.

Preisliste gratis und franko
2850a 12© 438«

Sehr guter

Feldstecher
zum Umhängen, brauchbar für
Touren, Rennen, Tb»ater re.
billig zu verleiben bei 247©
I . Diefenhardt , Taunusstr. 8.

Schreibmaschine sür 32 Mark
zu verlausen. 240©

Nah. bei Jean Kleimann.
Deikenheimersi raste._

eine Ml
auswärts zu verkaufen. 244©

Näheres Filtal -Ervedition.

Sfitötiser An
sucht Stelle . 243©

Näheres Filial -Expedition.

Italiener , beste Le¬
ger,Bruteier ,Kucht-
geflügel-».Geräte re.

— Katalog grans.
Gcflügelbof.MeracuthcimllO

Der heutige» Ausgabe unseres
Blattes liegt ein Prospekt der
Firma Leonhard Tictz. AG ..
Mainz bei. F

SINGER
,,« 6 "

die neueste
$ und vollkommenste
$ Nähmaschine.

SINGER
Nähmaschinen

«

t*

4109a

sind durch unsere ®
sämtlichen Läden #

zu beziehen. ^

Singer Cb.  NäbmasöiiiieiiM Oes. |
Wiesbaden , langgaBse 1.
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